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Keserlin, vom 23. Januar. — Se. Majeſtaͤt der 


nig haben dem bei Aller boͤchſtihrer Gefandrfchaft zu 
etersburg ſtehenden L gationsrath und Rittmeiſter 


23. 


von Kuſter den Militair⸗Verdienſt⸗Orden zu ver⸗ 


lleiten geruhet. N 
5, . Juſtiz⸗Commiſſarius Robe iſt zum Juſtiz⸗ 
ommiffaring bei den Gerichten des Hirfchberger und 
mauer Kreiſes mit Anweiſung feines Wohnorts 
u rler, 1 worden. 
gen am aaſten, Nachmittags um 4 Uhr, wird 
1 be , ae 
lache Sisung halten, weiten, ee 


Defterretid. 


Wien, vom 19. Januar. — In dem kurzen Zeit⸗ 
raume von nicht vollen fünf Tagen, find zwei durch 
eiſt und Charakter gleich ausgezelchnete Männer, 
welche beide Oeſterreich ſeit einer Reihe von Jahren 
zu ihrem zweiten Vaterlande erkoren batten — beide 
Möglich) — von der Hand der Vorſehung aus dieſem 
ben abgerufen worden. — Friedrich von Schlegel, 
N 
| 
| 


# 


— Legationsrath, welcher im Spaͤtherbſte des vor; 
oſſnen Jahres in Familien s Angelegenheiten eine 
eiſe nach Dresden unternommen und dort, von meh⸗ 
teten feiner Freunde aufgefordert, vor einem gewaͤhl⸗ 
en Kreiſe derſelben etnige Vorträge über verſchied ne 
Hegenſtaͤnde der Philofephie gehalten hatte, ſtand 
en im Begriffe, nach Vollendung derſelben, in nis 
en Tagen nach Wien zuruͤckzukehren, als er in der 
acht vom rrten auf den ızten d. M. erſt von einer 
Peftigen Bruſt⸗Beklemmung — etnem Uebel, dem er 
ufig unterworfen war — befallen, dann bald darauf 
om Schlage geruͤhrt wurde, und in den Armen ſeiner 


= 


7 oe 2 | 


Dienſtags den 27. Januar 1829. 
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Nichte, der Frau Baronin von Buttlar, verſchied. — 
Die am ı6ten d. M. hieher gelangte Nachricht von 
dieſem Todesfalle machte einen erſchuͤtternden Eindruck 
auf den vieljährigen Freund des Verſtorbenen, Adam 
Muͤller, Ritter von Nitterdorf, k. k. Hofrath im außer⸗ 
ordentlichen Dienſte bei der k. k. geheimen Haus-, Hof⸗ 
und Staatskanzlei. Als er nun am folgenden Mor⸗ 
gen die Trauer⸗Botſchaft von dem unerwarteten Un⸗ 
gluͤcks falle vornahm, der feinen erlauchten Chef, dem 
er mit innigſter Anbänglichteit ergeben war, betroffen 
hatte, wurde ſein, ohnehin ſehr reizbares, fuͤr Ein⸗ 
drücke dieſer Art nur zu empfaͤngliches Gemuͤth vom 
Schmerz uͤberwaͤltiget; koͤrperliche Zufaͤlle, an denen 
er in der letzteren Zeit, namentlich im Laufe dieſes 
Sommers beſonders heftig, gelitten hatte, traten hinzu; 
ein Nervenſchlag machte in der dritten Nachmittags⸗ 
ſtunde ſeinem Leben ein Ende. — Der Verluſt zweler 
fo achtungswuͤrdigen, und von Allen, die tore Ver⸗ 
dienſte zu ſchaͤtzen wußten, ſo hoch geachteten Männer, 
wird von denen, welche die Verewigten auch in ihrem 
Privat⸗Leben näher kannten, mit beſonders lebhaften 


Schmerze gefuͤblt, und gewiß auch im ganzen Vater⸗ 


lande, indem ihr Name im ehrenvollſten Gedächtniffe 
leben wird, tief empfunden werden. 


Deut ſchlan d. 


Bremen, vom 17. Januar. — Nachdem hier erſt 
ver wenigen Wochen eine große Zucker⸗Raffinerie ab⸗ 
gebrannt war, wurden wir geſtern Abend ſchon wieder 
durch ein in einer andern bedeutenden Zucker⸗Raffine⸗ 
rie ausgebrochenes Feuer erſchreckt, welches dieſe ganz 
in Aſche legte. Bei dem ſcharfen Froſte wurde das 
Loͤſchen ſehr erſchwert, zum Gluͤck aber war das Wet⸗ 
ter windſtill und fo gluͤckte es, dem weitern Umſich⸗ 


greifen der Flammen Einhalt zu thun. 
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i Frankreich. 

Paris, vom 16. Januar. — Vorgeſtern um 
10 Uhr Morgens hielten Se. Majeſtaͤt, im Beiſeyn 
des Dauphins, einen Mintſterrath. Nach Beendl⸗ 


gung deſſelben, um 12 Uhr, wurde ein Cabinetsrath 


gehalten, an welchem, außer dem Dauphin und den 
Miniſter⸗Staats⸗Secretalren, die Staatsminlſter 
Graf Portal, Vicomte kalns und Graf Mole, und 
die Staatsraͤtbe Baron Mounier und H. Lepelletier⸗ 
d'Aulnay Theil nahmen. Dieſer Cabinetsrath, worin 
man ſich abermals mit dem neuen Municlpalgeſetz 
beſchaͤftigte, dauerte bis 31 Uhr. 


„„Geſtern Abend arbeitete Hr. v. Martignac, der 
Miniſter des Innern, mit dem Könige, und begleitete 
nachher S. M. durch das Innere des Schloſſes, zu 
der Herzogin von Berry, um dem von dieſer Fuͤrſtin 
egedenen Ball beizuwohnen, zu welchem auch die 
Abeigen Miniſter des Koͤnigs eingeladen waren. Der 
Ball endigte erſt am Morgen nach 4 Uhr, der Herzog 
von Orleans entfernte ſich jedoch mit feiner Familie 
nach der erſten Collation. Der Herzog von Chartres 
blieb bis zu Ende des Balls. Der Herzog von Nemours 
und der Herzog von Joinville erſchienen als Tataren, 
und es wurden nach einander Quadrillen von Chineſen, 
Schweizern, Cataloniern und Neapolitanern getanzt. 
Die Herzogin ſelbſt tanzte in der neapolitaniſchen 
Zuabrille mit. Die Muſik zu den Charakter ⸗Taͤnzen 
führte Hr. Tolbecque an. Die Herzogin machte mit 
ungemeiner Liebenswuͤrdigkeit die Wirthin, und man 
erinnert ſich nicht, ſeit langer Zelt, ein glaͤnzenderes 
Feſt geſehen zu haben. 
Mehrere hleſige Blaͤtter forechen von Unter handlun⸗ 
gen, welche zwiſchen dem Madriter und Londoner Ca⸗ 
binet wegen Anerkennung Dom Miguel's ſtattfaͤnden. 
Der Courier frangais ſagt daruͤber: „Wir haben oͤfter 
von geheimen Unterhandlungen der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung mit dem großbrittanniſchen Premier-Minifter zu 
Gunſten Dom Miguels geſprochen. Unſer Londoner 
Correſpondent thellt uns nunmehr intereſſante Notizen 
uͤber dieſen Gegenſtand mit. G f 
den glücklichen Erfolg der von ihm angeknuͤpften Un⸗ 
terhandlungen in Herrn Zea⸗Bermudez einen eifrigen 
Nachfolger erhalten zu haben. Durch ſeine Vermitt⸗ 
lung hat England, wie es ſcheint, ſich dazu verſtan⸗ 
den, von Dom Pedro und den verfchiedenen Höfen 
Europas die Anerkennung Dom Miguels zu erlangen, 
jedoch mit der Bedingung, daß Koͤnig Ferdinand ſei⸗ 
nen ganzen Einfluß geltend mache, um jenen zu vers 
mögen, daß er milder regiere, und die Finanzen ſet⸗ 
nes Königreiches beſſer ordne. Die Buͤrgſchaft waͤre, 
wie man ſieht, ſehr ſicher, und verſpraͤche der Halb⸗ 
Inſel eln vaͤterliches Reglerungs⸗Syſtem. Der 
Brief aus London benachrichtigt uns auch, daß Herr 
Zea⸗Bermudez hm Begriff ſteht, die Grundlagen die⸗ 
ſes neuen Uebereinkommens feinem Hofe zu uͤberſen⸗ 


Graf Ofalia ſcheint fuͤr 


den. Iſt ble Sache wahr, wie 1. r U glauben urſache 


haben, ſo erklaͤrt ſich daraus die Lebhaftigkeit, welche 


ſeit einiger Zeit in den Verbindungen der Cabinette von 
St. James und dem Escurial herrſcht. 


der biefigen ſpaniſchen Geſandtſchaft an, und wurde 


ſogleich nach Madrit weiter befördert.” — Ueber den⸗ 
felben Gegenſtand äußert die Quotidienne Folgendes: 
„Man meldet uns aus London, daß ſeit der Abrelſe 
des Hrn. Lamb aus Liſſabon, die engl. Regierung durch 
den Grafen Ofalia mit der portug. unterhandelt habe. 
Seltdem dieſer Diplomat nach Parts abgegangen iſt, 


ſetzt Herr Zea⸗Bermudez die Unterhandlungen fort. 


„„Die engliſche Regierung," fo fagt unſer Corre⸗ 


ſpondent, „„hat es übernommen, die Anerkennung 
Don Miguels, als König von Portugal, bei den 


europaͤiſchen Höfen, und ſogar bei Don Pedro, zu 


Stande zu bringen. Das Reſultat der, zu dieſem 


Behufe eingeleiteten Unterhandlungen erwartend, hat 


das Cabinet von St. James dem Könige von Portu⸗ 
gal gerathen, in die t 
ſeines Königreichs Ordnung zu bringen. Es fcheint, 
fuͤgt unſer Correſpondent hinzu: „„daß mit Don 
Miguel außerdem uͤber die in Plymoutb befindlichen 
Portugieſen eine beſondere Unterhandlung angeknuͤpft 
worden iſt, und zwar ohne Mitwiſſen der Herren von 
Palmella und Itabayana. Das engliſche Cabinet fol 
geſonnen ſeyn, die Abſichten Don Miguels zu unter⸗ 
ſtuͤen, der dieſe Fluͤchtlinge, oder wenkgſtens den 
größten Theil derſelben, von ihrem Entſchluſſe, nach 
Braſilien zu gehen, abzubringen wuͤnſcht. Der junge 
Koͤnig legt der Zuruͤckberufung dleſer Irregeleiteten, 
welche e Milizen und Studenten find, die 
als Freiwillige in die Regimenter der Inſurgenten 
eintraten, großen Werth bei. Dieſelben fangen an, 
einzuſehen, daß es thoͤrigt von ihnen ſeyn würde, 
bei dem Kalſer von Braſilien ein Aſyl zu ſuchen, wenn 
dieſer die Rechte feines Bruders, wie nach Allem 
vorauszuſehen iſt, anerkennt; die Portugleſen find 
ohnehin, welcher politiſchen Meinung fie auch ange⸗ 
hören moͤgen, in Braſilien ſehr ungern geſehen.““ 
Aus einer, von dem Moniteur pudlicirten, ver⸗ 


glelchenden Ueberſicht der geſammten Staatseinnahme 


in den Jahren 1827 und 1828 ergiebt ſich: 1) daß 
dieſe Einnahme im vorigen Jabre 1704, ooo Fr. 


mehr betragen hat, als ſolche abgeſchaͤtzt geweſen war, 


nämlich. ſtatt 921,019,000 Fr., 938,023,000 Fr. 
Dieſer Ueberſchuß koͤmmt gerade dem Mehrertrage 
der Zölle und Schifffahrtsgefaͤlle gleich, fo daß ſich 
alſo bei den uͤbrigen Poſitlonen die Mehrelnnahme 
reſp. mit der Mindereinnahme bebt; 2) daß die Ge⸗ 
ſammteinnahme von 1828 im Vergleiche zu der von 
1827 einen Mebrbetrag von 28 865,000 Fr. darbletet, 
worunter 10 Millionen bei den Zoͤllen, 54 bei dem 
Einregiſtrirungs⸗ und Stempelweſen, und 31 Mill. 
bei den Lotterien. f 


Erſt geſtern 
kam noch ein außerordentlicher Courier von London bei 


Finanzen und die Verwaltung 


Herr Benjamin Conſtant hat neuerdings einen Brief 
in den Courier frangais einriäcen laſſen, worin er 
feine Anſichten uber Bolivar gegen Herrn von Pradt 
derficht. Am Schluſſe feines Schreibens ſagt er: 

Was die Freude anbetrifft, welche die abfolurifitfche 
Fe uͤber unſere vorgebliche Entzweiung aͤußert, 

o ſtelle ich es Herrn v. Pradt felbft anheim, ihr zu 
beweisen „ wie abgeſchmackt diefelde iſt. Wir weichen 


in unferen Anſichten uͤber Amerika von einander ab; 


aber über Alles, was Frankreich betrifft, ſind wir, 
bin deſſen gewiß, voͤllig einig. Herr von Pradt 


duldet die Dickatur in Columbten; ich glaube, er hat 


dierin Unrecht; aber die Dictatur, nach Europa ver⸗ 
pflanzt, würde ihm wie mir tiefen Abſcheu einfloͤßen. 
Er will die Monarchie, wie wir fie haben und wie die 
Charte ſie uns gegeben hat; dles iſt das weſentlichſte; 
alles Uebrige iſt gleichſam nur eine hiſtoriſche Discuſ⸗ 
ion, ohne Einfluß auf Frankreichs Intereſſe, und 
die das nothwendige Einverſtaͤndniß unter den Ver⸗ 
theidigern der Rechte und Würde des menſchlichen 
Geſchlechts nicht zu ſtoͤren vermag“. 
Von allen Kirchſprengeln des Landes zeichnet ſich 
dle Dloͤceſe Beauvais, an deren Spitze der Minifter 
der geiſtlichen Angelegenheiten ſteht, durch den bluͤhen⸗ 
den Zuſtand des Elementar⸗Unterrichts ganz beſonders 


aus. In den 215. Gemeinden, woraus dieſe Dioͤceſe 
beſteht 191 man 265 Elementar⸗Schulen, worunter 
26 bloß für Knaben, 26 bloß fuͤr Mädchen, die uͤbri⸗ 


gen 213, aber für beide Geſchlechter beſtimmt ſind. 
Im ganzen Sprengel befinden ſich nur 3 Gemeinden, 
die keine Schule haben, da lhre geringe Einwohner⸗ 
Zahl und die Nahe anderer, mit Lehr⸗Anſtalten ver: 
ſehener Gemeinden, das Beduͤrfniß einer eigenen 
Schule noch nicht fuͤhldar gemacht haben. 


Beim Aufgraben des Bodens bei einer alten Kirche 


in Morea hat die Mannfchaft einer Grlech. Brigg eine 


| anſehnliche Summe in Spaniſchen Ptaſtern und Türs 
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kiſchem Gelde gefunden. Es entſtand ein Streit zwi⸗ 
hen den Seeleuten und den Zuſchauern über den Be⸗ 
ſitz des Geldes. Eine Franzoͤſiſche Patroulle kam 
Dinzu, nahm, was der Habgier der Streitenden ent⸗ 
riſſen werden konnte, in Beſchleg, und deponirte es in 
die Hände des Generals Schneider. 
Aus Bayonne meldet man unterm 7ten d. M.: „Uns 
fern Grenz⸗Provinzen ſteben in commerzieller Hinſicht 
große Aenderungen bevor. Es gebt nämlich Hark die 
de, daß unfere Zoll⸗Linie, die ſich bisher am Ebro 
befand, nach dem Ufer des Meeres und an den Fuß 
der Pyrenäen verlegt werden wuͤrde. Man kſt darauf 
vfaßr, daß diefer Plan von Seiten Spaniens, nament⸗ 
N ich Navarras, Hinderniſſe finden werde.“ 


— ernie . 
Maprit,. vom 5. Januar. — Der Hof iſt heute 
88. 


um 11 Uhr aus dem Pardo hier eingetroffen. 


d um 8 Uhr ſtand die milch Gerner, im 


1 
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— 

Spalier aufgeſtellt, unter den Waffen. Der König 
und die Koͤnigl. Familie kehren morgen Nachmittag 
nach dem Pardo zuruͤck, mit Aus nahme des Infanten 
Don Francisco, welcher, wie es ſcheint, nebſt ſeiner 
Famille bis zu der Zeit, wo der Hof nach Aranjuez 
geht, in Mabrit verweilen wird. — In der Umgegend 
des Pardo haͤlt ſich, — obgleich jetzt 3 bis 400 Mann 
Garden, Infanterie und Cavallerſe, dort in Garnk⸗ 
fon liegen, eine, aus fieben wohl berlttenen Indivi⸗ 
duen beſtehende Räuberbande auf, welche in den vers 
floſſenen Tagen, ohngefaͤhr taufend Schritt vom 
Pardo entfernt, Reiſende beraubt hat. — In dem 
diesjährigen Spaniſchen Staats⸗Kalender lieſt man 
unter der Rubrik Portugal: „Michael I. (Maria 
Evariſto) wurde zum Allergetreuſten König von Por? 
tugal ausgerufen, am 30. Juni 1828“; und weiter⸗ 
bin: „Peter IV. von Braganza entfagt der Regie⸗ 
rung am 2. May 1828.“ 6 i 

Dem geſchaͤtzten Naturforſcher und Botaniker, Jo⸗ 
ſeph Pavon, iſt der Befehl zugeſandt worden, ſeine 
Purification nachzuſuchen. Sieben Jahre lang hat er 
ſich in den Waͤldern, Steppen und Bergen Perus auf⸗ 
gehalten, und von daher unſchaͤtzbare Sammlungen 
von Pflanzen, 1 Rinden ꝛc., nebſt einer Menge 
an Ort und Stelle verfertigter Zeichnungen, unter 
Karls IV. Regierung nach Spanien gebracht. Da er 
ſeit zwanzig Jahren mit unermuͤdetem Fleiße an feis 
nem prachtvollen Werke: „la Elora Peruviana““ arbeis 
tet, und den Umgang mit Menſchen flieht, um ſich 
einzig mit feinen Pflanzen zu beſchaͤftigen, fo iſt es un⸗ 
begreiflich, was ihn in den Augen der Reglerung ver⸗ 
dächtig machen konnte. N N vr. 

Die Hof⸗Zeitung ſtellt in einem Artikel ihrer heutl⸗ 
gen Nummer einen Vergleich zwiſchen dem Benehmen 
Bolivars im Jahre 1826 und im Jahre 1328 auf, 
indem ſie das bekannte Decret, in welchem derſelbe 
ſich die hoͤchſte ausuͤbende Gewalt beilegt, mit der 
Proclamation vom 6. Februar 1827 zuſammenſtellt, 
wo er ſich folgentermaaßen ausſprach: „Wenn man 
behauptet, ich wurde jemals die hoͤchſte Macht durch 
Tyrannei ufurpiren, fo beweiſt dies bloß, daß die 
Erfinder folder niedrigen Geruͤchte meinen Charakter 
nicht kennen, der unfaͤhig iſt, das Vertrauen der 
Columbter zu hintergehen, und es würde nur verlorne 
Muͤhe ſeyn, mich mit dem Beiſpiel Washingtons 
gegen ſie zu vertheidigen. Nein, es iſt beſſer, ich 
vernichte mit einem Strich die Beſorgniſſe meiner 
Mitbuͤrger, damit ſie faͤhig ſind, meinem Andenken 
ein Monument zu ſetzen, welches der Freiheit wuͤrdigg 
iſt. Ich entſage alſo hiermit für immer der Präfiden- 
tur: Der Congreß und das Volk moͤgen dieſen neuen 
Entſchluß für unwiderruflich halten, denn nichts fol! 
mich je wieder dazu bewegen, die oͤffentlichen Geſchaͤfte 
zu leiten; nur wenige Tage bleiben wir noch; erlaubt 
mir wenigſtens, dieſe in einem abgelegenen Winkel 
meines Hauſes zu beſchließen.“ — Herrliche Grund⸗ 


— 


i uft hier die Hofteitung aus, nur Schade, daß 
ie 2 Dauer waren. Es ift in der That wun⸗ 
derbar, wie dieſes ungluͤckliche Land für die Irrthuͤ⸗ 
mer beſtraft wird, denen es ſich hingegeben hat; unter 
der eiſernen Fauſt eines Uſurpators, der mit ſchoͤnen 
Theorieen nach Belieben prahlt, ſeufzt es ohnmaͤchtig 

beſſern Zeit entgegen. 9 

88 e aus Gibraltar beſtaͤtigen die Ab⸗ 
nadme des Fiebers, indem am 19ten nur 5, am 
a0ſten 6, am 21ſten 2 und am 22ſten 3 von der Krank⸗ 
heit befallen worden ſind. An dem erſten dieſer Tage 
ſtarben 3 und am dritten T. Man hofft allgemein, 
mit dem Eintreten der Kälte das Fleber ganz aufhören 
zu ſeden. - 


Portugal, 

Das Journal des Debats enthält folgendes Schrei⸗ 
ben aus kiſſabon vom 31. December: „Die Hofzeitung 
vom 29 ſten d. bat das Stillſchweigen, das fie ſeit 
einigen Tagen über Dom Migu⸗l's Geſundbeit bes 
obachtete, gebrochen, und giebt folgendes, vom asſten 
daticte Vuͤlletin: /, Wir haben die Freude, anzeigen 
zu koͤnnen, daß Se. Majeſtaͤt ſich fortdauernd wohl 
befindet, und heute zum erſtenmale das Bett verlaſſen 
hat. Gez. Baron von Queluz ꝛc.“ — Die Regle⸗ 
rung hat Depeſchen aus Rio⸗Janeiro erhalten, die 
von hoͤchſter Wichtigkeit ſeyn muͤſſen. — Geſtern 
ward im Palaſte von Queluz ein großer Cabinets⸗ 
Math gehalten, welchem fämmtliche Mitglieder der 
Koͤnigl. Familie, alle Miniſter, faſt 8 
der Herzog von Cadaval, der Patriorch von Liſſabon 
und mehrere Andere beiwohnten. — Man behauptet, 
die vorgedachten Depeſchen bezoͤgen ſich auf die Sen⸗ 
dung Lord Strangfords an den Kalſer Dom Pedro, 
und waͤren fuͤr Dom Miguel nicht guͤnſtig. Mehrere 
in die Angelegenheiten des hieſigen Cabinets einge⸗ 
weihte Perſonen behaupten, die Reiſe des Lords nach 

Braſilien habe ihren Zweck verfehlt.“ . 
je Quotidienne giebt gleichfalls obiges Geſund⸗ 
beite⸗Balen „und ſetzt noch hinzu: „Am zoſten hat 
Se. Majeſtaͤt der Königin Mutter, welche wegen einer 
Unpaͤßlichkeit bertlägerig war, einen Beſuch gemacht; 
eine zahlloſe Volksmenge ſtand am Wege. D. Miguel 
hat auf dieſe Weife dle doppelte Lüge ſeines Todes 


und der Uneinigkeit mit ſeiner Mutter in ihrer Nich⸗ 


tigkeit dargethan.“ 
England. 

London, vom 16. Januar. — Geſtern Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr hielten Se. Majeſtaͤt in Ihrem Pallaft 
in Windſor Hof, bei dem die erſten Beamten und 
viele Große des Reichs zugegen waren. 

er Herzog von Wellington hatte eine Audienz bei 
00 Kung, und ward von Sr. Majıflät, in Folge 


alle Staatsraͤthe, 
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feiner-Anftellung als Lord Aufſeher der Fünf Hafen, 


Der Graf von Liverpool wurde durch Herrn 2 
als Erbe dieſes Titels dem Koͤnige vorgeſtellt, und 


zum Handkuß gelaſſen. 


überreichte demſelben bei dieſer Gelegenheit die Inſig⸗ 


nien des von ſeinem Bruder getragenen Hoſenband⸗ 
Ordens. 2: 7 


Nach der Cour hielten Se. Majeſtaͤt Geheimen Rath, B 


nat December gefaͤllten Todes- Urtheile Bericht er⸗ 
ſtattete. 


tair Hrn. Peel Audienz. un 


Der König ertheilte ſodann auch dem Lord? 
kanzler, dem Grafen Bathurſt und dem Staats⸗Secre⸗ 


in welchem der Recorder von London uͤder die im Mor 


Der Herzog von Nichmond hat den Hoſenband⸗ 


Orden erhalten. 
Der Geſandte Dom Miguels, Vicomte Da Seco, 


hatte in dieſen Tagen wieder mehrere Conferenzen mit 


dem Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten. 
Vorgeſtern Abend hatte ſich in unſeren politiſchen 
Zirkeln das beunruhigende Geruͤcht verbreitet, daß 
der Herzog von Wellington erſchoſſen worden fey- 
Ein geſtriges Blatt giebt uͤber den Hergang, der zu 
dieſem Geruͤchte die Veranlaſſung gegeben hat, folgen⸗ 
den Aufſchluß: „Der edle Herzog befand ſich geſtern 
mit mehreren anderen hohen Perſonen auf einer Jagd⸗ 
parthie beim Grafen v. Verulam. 


Herzog und einer der Jagd⸗Aufſeher, die er wegen 
einer kleinen Hecke nicht frhen konnte, unmittelbar 
vor ihm vorbeikamen. 
drei Gegenſtaͤnde zu gleicher Zeit; zuerſt den Faſan, 
den er auch toͤdtete, dann den Herzog und endlich auch 
den Jagdaufſeher. 
zu koͤnnen, daß keiner von beiden Perſonen bedeutend 
verletzt worden iſt, indem der Schuß kaum durch ihre 


Jagdkleider gedrungen war. — Aus dieſem kleinen 


Umſtand aber hat das Gerücht ſchon die Erzählung 
von einem ſchrecklichen Mordanfalle gemacht!“ 

Der Courier ſagt dagegen: „Dem Bericht uͤber einen 
Zufall, der den Herzog v. Wellington betroffen haben ſoll, 
und den unſere Collegen mit ſo großer Wichtigkeit dem 
Publikum vorzulegen fuͤr gut befunden haben, ſind 
wir, zur Ehre unſerer erfindungsreichen Herrn Colle⸗ 
gen, genoͤthigt, die Bemerkung hinzuzufügen, daß 
der Marquis von Abercorn, der den Herzog verwun⸗ 
det haben ſoll, an dem Tage durchaus keinen Schuß 


gethan hat.“ 


Die Geſundheit des Oeſterreichiſchen Botſchafter / 
Fuͤrſten Eſterhazy, beſſert ſich fortwaͤhrend; indeſſen 
iſt ihm von ſeinen Aerzten angerathen worden, noch 
auf einige Zeit die Zimmer zu huͤten. i 

Die Times kuͤndigt die naͤchſte Parlaments⸗Sitzung 
als eine ſehr ſtuͤrmiſche an; ihrer Anſicht nach wird 
dle Dppofition beinahe aus allen politiſchen Haupt⸗ 
Perſonen des Parlaments beſtehen. Dagegen ver⸗ 


Der Marquis 
v. Abercorn ſchoß gerade nach einem Faſan, als der 


Der Schuß ging los und traf 


Es freut uns jedoch, hinzufuͤgen 
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ſprechen das MWorning⸗Journal, der Mornina⸗Herald 


und der Cor rier eine ruhige, kaum durch die gew ͤhn⸗ 
lichen Verhandlungen uber die kathonſchen Angelegen⸗ 
beiten geſtoͤrte Sitzung; ſie berufen ſich auf die, ſeit 
dem Sturze des Canningſchen Syſtems beſtehende 
Wohlfahrt Englands; auf die Vermehrung der Staats⸗ 
Einkuͤnfte, und auf den Einfluß der Pairs⸗Kammer 

zur Aufrechthaltung des jetzigen Cabinets, 5 
In Irland, meldet der Globe, werden Anſtalten 
u Verſammlungen getroffen, um die Gefühle der 
Nation über die Zurückberufung des Lords Anglefea 
auszuſprechen. Man hat uͤbrigens in Dublin Unter⸗ 
ſchriften für. wichtigere Gegenſtaͤnde eingeſammelt. 
er erſte Pair von Irland mit noch 10 anderen Pairs, 


2 Marquis, 10 Grafen und eine lange Liſte von Par⸗ 


Aments-Gliedern und Perſonen von Vermögen und 
Einfluß, haben eine Verſammlung der Freunde buͤr⸗ 
gerlicher und religloͤſer Freiheit zuſammen berufen, 
um die Zwecke zu befoͤrdern, uͤber welche ſich die vor 
urzem verſammelt geweſenen 69 Pairs ausgeſpro⸗ 
en haben, und die in der ſpaͤteren proteſtantiſchen 
Erklarung dargelegt worden find, welche von 2 Her⸗ 
zogen, 7 Marquts, 26 Grafen, 11 Vicomtes, 24 Ba⸗ 
tonen, 22 Baronets, 52 Mitgliedern des Unterhaus 
ſes und über 2000 angefehenen Perſonen aus anderen 
Standen unterzeichnet worden war. Dieſe Zwecke 
find die Emancipation der Katholiken und die Beru⸗ 
higung Irlands. 
Der Herzog v. Clarence beſuchte vor einigen Tagen 
die Brauerei und Odſtilliranſtalt des Sheriffs Booth 
in Brentford, und nahm, nachdem er All's zu feiner 
großen Genugthuung beſehen hatte, ein Fruͤhſtück bei 
dem Eigentbuͤmer ein. BR > 
Die Abreiſe der portugieſiſchen Flüchtlinge giebt Ge⸗ 
legenheit zu Unterſuchungen uͤber das Voͤlkerrecht, und 
über die zwiſchen England und Portugal beſtehenden 
Tractate. Die Torp⸗Blaͤtter ſehen darin eine voll⸗ 
kommen gute politifche Maaßregel, die nur dazu bei⸗ 
tragen koͤnne, die Verbindung Englands mie Portu⸗ 
tugal wieder anzuknuͤpfen, und ſie dauerhafter zu ma⸗ 
chen, als jemals. Dagegen halten dle Whlg Blaͤtter 
diefe Maaßregel für eine Verletzung des Voͤlkerrechts 
und der Gaſtfreundſchaft, die man den edlen Verthei⸗ 
digern der Legitimitaͤt Dom Pedros ſchuldig war. 


Die Koͤnigin Donna Marla II. iſt der Gegenſtand 
ganz vorzuͤglicher Aufmerkſamkeit der ausgezeichnetes 
ſten Mitglieder der Koͤnigl. Familie, welche nach und 
nach derſelben ihre Beſuche abgeſtattet haben. Dieſe 
junge Fuͤrſtin, für welche man einen nachtheiligen 
Einftuß der feuchten und nebellgten Atmoſphaͤre fuͤrch⸗ 
tete, genießt forkdauernd der beſten Geſundheit. 

Einer Edinburger Zeitung zufolge, hatte der Lord⸗ 
Advocat, der im Ober⸗Juſtlz⸗Hofe ein, den Generals 
Procuratoren Frankreichs ähnliches, Amt bekleidet, 


— 
1 


die hieſigen Profeſſoren der Anatomie vor fi laden 
laſſen, und ihnen erklaͤrt, daß die aus dem Burkeſchen 
Proceß hervorgegangenen Thatſachen in allen Fami⸗ 


lien die größten Beſorgniſſe erregt hätten, und es 


mithin wuͤnſchenswerth ſey, genaue Auskunft über 
die Individuen zu haben, welche ſie, die Profeſſorer, 
ſeit einem Jahre zu ihren Secirungen benutzt hätten. 
Das Koͤnigliche Collegium der Aerzte ſeinerſeits hatte 
auch eine außerordentliche Verſammlung gehalten, um 
die zweckmaͤßigſten Maaßregeln zur Unterdruͤckung des 
ungünftigen Eindruckes zu treffen, den jene ſchreckli⸗ 
chen Thatſachen auf die Gemuͤther machen mußten. 
Die Chirurgen von Edinburgh wollen gleichfalls, die⸗ 
ſes Gegenſtandes wegen, zuſammen kommen. 


Der Lieutenant Maw von der Koͤnigl. Flotte iſt der 
erſte Engländer, der bis zur Quelle des Amazonen⸗ 
deset gelangt iſt. Nachdem er, von Peru aus, 

ber die Cordilleras gegangen, ſchiffte er ſich in der 
Nähe von Mopobamba auf einem der kleineren Fluͤſſe, 
die in den Gualaga fallen, ein, und fuhr ſo den Strom 
aufwaͤrts, ſeinem Ziele zu. 7 85 


a Ruß lan d. 
St. Petersburg, vom 13 Januar. — Das 


“= 


beutige Journal enthält folgendes Manifeft Sr. Maj. 


des Kaiſers: „Von Gottes Gnaden Wir Nikolaus 1. 
Kaiſer und Selbſtherrſcher aller Reußen dc. ꝛc. ic. 
In Unſerer Fuͤrſorge fuͤr das Wohl des von Gott Uns 
anvertrauten Reiches geſaͤllt es Uns, alle Arten des 
Verdienſtes und Talents, welche zum Ruhm und 
Vortheile deſſelben beitragen koͤnnen, durch Beweiſe 
Unſerer Zufriedenheit auszuzeichnen. Auch dle be⸗ 
ſcheidenen Beſtrebungen der chriftlichen Liebe zu Gun⸗ 
ſten der Leldenden und Armen betrachten Wir als wich⸗ 
tig fuͤr die Geſellſchaft und haben ihnen Unſere ſtete 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Unter denen, welche von 
diefer warmen Liebe beſeelt, all' ihre koͤrperlichen und 


geiſtigen Kräfte, ja ihr ganzes Leben dem Troſte der 


Unglücklichen, oder der ſittlichen Erziehung der Waiſen 
widmen, wurden bisher die Perſonen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, welche ſich dieſer muͤhevollen Laufbahn 
hingeben, durch keln feierliches Zeichen der Öffentlichen 
Achtung aufgemuntert. Mit der ſicherſten aller Be⸗ 
lohnungen, dem Segen des Himmels und dem Zeugniſſe 
ihres eigenen Bewußtſeins zufrieden, begehren ſie ge⸗ 
wiß auch keine andere; aber Wir wuͤnſchen demfelben, 
ſowohl in Unſerem, als im Namen des Vaterlandes, 
durch eine beſondere Einrichtung Unſere Dankbarkeit 
für ihr nuͤtzliches Wirken zu bezeugen, und fnüpfen 
dieſe Einrichtung an das geheiligte Andenken Unferer 
vielgellebten Mutter, deren Handlungen und Stif⸗ 
tungen ſtets das vollendetſte Muſter einer weiſen 
Wohlthaͤtigkeit ſeyn werden. Zu dieſem Zwecke und 
nach dem Beiſpiele des am 22. Auguſt 1828 von Uns 
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geſtifteten Ehrenzeichens für den tadelloſen Dienſt der 
Civil⸗ und Mllitalr⸗Beamten, ſtiften Wir für die 
Perſonen weiblichen Geſchlechts eine neue Decoratton, 
welche Marien Ehrenzeichen für tadelloſe Dienſtleiſtung 
beißen ſoll, und fuͤr welche Wir Folgendes angeordnet 
haben: 1) Das Marien» Ehrenzeichen fuͤr tadelloſen 
Dienſt wird den Damen zur Belohnung für lange 
Dienſte, und für die genaue Erfüllung ihrer Pflichten, 
in den durch den weiter unten folgenden ſechſten Artikel 
beſtimmten Verrichtungen, ertbeilt. 2) Das Datum 
der Stiftung dieſes Ehrenzeichens iſt auf den arten 
October dieſes Jahres, zur Erinnerung an den 
Geburts⸗Tag Ihrer Maſeſtaͤt der hochſeligen 
Kaiſerin, Unſerer vielgeliebten Mutter, feſtgeſetzt. 
3) Derſelbe Tag tft für die jährliche Verthellung des 
6 beſtimmt. ) Das Ehrenzei⸗ 
chen hat zwei Klaſſen. Die Damen, denen dle erſte 
Klaſſe zuerkannt iſt, werden ein goldenes blau email- 
lürtes Kreuz von der vorgeſchriebenen Form tragen; 
in den vler Enden des Kreuzes ſteht der goldene Na⸗ 
menszug der hochſeligen Kaiſerin Maria Feodorowna; 
in der Mitte deſſelben befindet ſich ein Kranz von Ei⸗ 
chen⸗ und Weinblaͤttern mit der Anzahl der Dienſt⸗ 
fahre in goldenen Ziffern. Das Ehrenzeichen zweiter 
Klaffe wird in einem goldenen blau emaillirten Mes 
daillon beſtehen, auf welchem gleichfalls der Namens⸗ 
zug Ihrer Majeftät der verewigten Kaiſerin Mutter 
angedracht iſt, worunter in einem Kranze von Eichen⸗ 
und Weinlaub die Anzahl der Dienſtjahre angegeben 
ih 5) Das Marien s Ebrenzeichen wird an dem 
Bande des St. Wladimir⸗Ordens, und zwar die erſte 
Klaſſe an der linken, Schulter, die zweite Klaſſe auf 
der Bruſt getragen. 6) Das Martens Ehrenzeichen 


fuͤr tadellofe Dienſtleiſtung foll den Damen ertheilt 


werden, welche als Lehrerinnen, Aufſeherinnen und 


Directricen ihre Pflichten mit unveraͤnderlicher Puünkt⸗ 


lichkeit In den Anſtalten erfullt haben, die unter dem 


unmittelbaren Schutze Unferer vielgeliebten Mutter 


ſtanden. Das Ehrenzeichen zweiter Klaſſe wird für 
einen funfzehn⸗ bis zwanzigjaͤhrigen Di nſt, bie erſte 
Klaſſe für einen Dienſt von 25, Jahren und daruͤber, 
erthellt. 7) Das Marien «Ehrenzeichen iſt zwar bes 
ſenders geſtiftet, um vorzugsweiſe die ausgezeichne⸗ 
ten Dienſte in den Anſtalten zu belohnen, welche unter 
der oberen Leitung der bochſeligen Kaiſerin, ſtanden; 
dennoch wird dieſes Zeichen auch den Damen ertbeilt 
werden, welche denſelben oder doch ähnlichen Functio⸗ 
nen in anderen Wohlthaͤtigkeits -und Erziehungsan⸗ 
ſtalten vorgeſtanden haben, die unter Unſerer oder 
unter der unmittelbaren Leitung eines Mitgliedes Un⸗ 
ſeres Hauſes ſtehen. 8) Die Damen, welche das 
Marien Ehrenzeichen erhalten, baben Anwartſchaft 
auf ein zweites, wenn ſie ihren Dienſt tadellos und 
mit. Eifer fortſetzen. 9); Die Aufſichtsbehoͤrden der 
Erziehungs: und Wohlthaͤtigkeitsanſtalten find beauf⸗ 
tragt / die Dienflleiinngen der Damen zu prüfen, und 


fie für das Marien Ehrenzeichen vorzuſchlagen. 10) 
Dieſe Vorſchlaͤge werden von Uns beſtaͤtigt, und dle 
des Ehrenzeichens wuͤrdig befundenen Damen erhalten 
ſodann vom Ordens⸗Capitel die Inſignien und Pas 
tente deſſelben. 11) Da das Marien ⸗ Ehrenzeichen 
die Belohnung langer und anhaltender Mühen und 
einer muſterhaften Sittlichkeit iſt, fo dürfen die Da⸗ 
men, welchen es verliehen worden, die Inſtgnien def 
ſelben niemals ablegen; nach dem Tode der Inhabe⸗ 
rinnen find dieſelben dem Ordens⸗Capitel zurückzu- 
ſtellen. 12) Die Damen erhalten wit dem Ehren⸗ 
zeichen zugleich ein Exemplar gegenwaͤrtiger Statuten. 
Gegeben in St. Petersburg, am 26. December, im 
18asſten Jahre des Hells und im vierten Unſerer 
Reglerung. (gez.) Nicolaus. 
Das Reglement der am 24. October für Ihre Maj. 
die hochſelige Kaiferin Maria Feodorowna glorreichen 
Andenkens angelegten Trauer wird nur bei den Mit⸗ 
gliedern der kalſerl. Familie allen ‚feinen Beſtimmun⸗ 
gen nach in Kraft blelben. Dagegen iſt, den teſta- 
mentlichen Verfuͤgungen der hochſeligen Kalſerin zu⸗ 
folge, die Trauer bei den zum Hofe gehörigen und 
andern Standes perſonen beiderlel Geſchlechts auf ſechs 
Monate beſchraͤnkt und endigt mit dem 24. April d. J. 
Demgemaͤß werden mit dem Beginn des neuen 2 a 
res alle Perſonen von Range deiderlei Geſchlechts die 
kleine Trauer anlegen und ſie bis zum Ende des dritten 
Viertels, d. b. bis zum 10. Maͤrß, tragen. 
Mos kau, vom 20. December (1. Januar.) — 
Am 20, November (2. December) wurde das Thron⸗ 
beſteigungsfeſt Sr. Maf. des Kalſers Nikolaf, wie 
auch am 24. November (6. December) das Namensfeſt 
3 Kaiſ. Hoheit der Großfuͤrſtin Michalowna, unter 
nonendonner und Glockengelaͤute in der Kathedral⸗ 
kirche auf das andachtsvollſte gefelert. nt 
Am sten (18ten) December wurde das Namensſeſt 
Sr. Kaiſ. Majr Nikolai Pawlowitſch auf das ehr⸗ 
furchtsvollſte gefeiert, alle Läden blirben gefchloffen, 
die Olccken aller Kirchen ertoͤrten aus allen Gegenden, 
die Bewohner unſerer Stadt zum Gebet einzuladen. 
In der Kathedralkirche verſammelten ſich die Groͤßten 
des Reichs. Se. Erlaucht der Hr. Geueral⸗Gouver⸗ 
neur Fuͤrſt Demitri Wladimerowitſch Galizin empfin⸗ 
gen im Namen Sr. Maj; des Kaiſers die Gratulation. 
Die Vorgeſetzten aller Difafterien gaben hierauf ein 
großes Diner und am Abend war die Stadt auf das 
prachtvollſte erleuchtet. y 5 ? 4 
Während der Hr. General- Gouverneur von Diffis 
Graf Sepekin, dort an einem gefährlichen Fieber 
ſchwer danieder liegend, dem Tode nahe war, ſtarb 
deſſen Gemahlin allhier in Moskau im Wochenbette, 
ohne daß einer von belden von des andern Krankheit 
und Todesfall. Nachricht erhielt. Am Aten (16ten) 
November wurde das Siegesfeſt der Ruſſiſchen Kaiſ. 
Truppen, von der Einnahme von Varna In der Kathe⸗ 
dralkirche im Beiſeyn der Herren Geneyale Woran 


3 unter Kanonendonner und Glockengeläut 
gefeiert. a hr 
„Wir erhalten die traurige Nachricht, daß der General 
Graf Paskewitſch Erivansky, an einem böfen Fieber 
krantein und demſelden zu unterliegen in Gefahr ſtehen 
vg Gereie chen tan d. 

„Die griechiſche Biene vom 25. November enthaͤlt 
U Bericht von der Armee des oͤſtlichen Grie⸗ 
chenlands: „Im Hauptquartier von Lloadta, am 


18. November.“ „Da der ee genoͤ⸗ 


len inne hatten, 


in Steveniko, als dem Mittelpunkte der 
Operationen, einige Tage zu verwellen, fo ſchickte er 
die vierte Chiliarchie, unter den Befehlen G. Dlovu⸗ 
kiotl's, nach dem Paſſt von Zemeni und dem Kloſter 
des Heiligen Lucas. Den Türken, welche dieſe Stel⸗ 
kam der Augriff unerwartet, und am 
14. November wurde ihnen der freie Durchmarſch 
nach kivadlen durch Capitulation geſtattet. Es waren 
! drer ungefähr 250 Mann, Waffen und Gepaͤck wurde 
nen unverſehrt gelaſſen, fie ſelbſt ließen jedoch zwei 
anonen nebſt einiger Munition im Stich. Der 
Ober⸗Befehlshaber hat dieſe Stellungen befeſtigen und 
mit der erforderlichen Mannſchaft beſetzen laſſen. Unſer 
Sieg bei Diſtomo war ein gluͤckliches Vorzeichen fuͤr 
unſere Unternehmung gegen kivadia. Der Befehls⸗ 
haber Maurovunioti erhielt zuerſt Ordre, ſich mit den 
von ihm angeführten zwei Pentafoflarchien und dem 


3 ‚ehige war, 


Cavallerile⸗Corps bei Grenitzo zu poſtiren; zugleich 


lelgte der Ober⸗ General dem Commandanten von 
Livadla, Muhurdar⸗Aga, an, daß er beſchloſſen habe, 
die Stadt einzuſchließen, und daß er ihm, um Blut⸗ 
vergießen zu vermeiden, ſechs Stunden Bedenkzeit 
wegen eines ehrenvollen Abzuges laſſe. Muhurdar⸗ 
Aga vertraute auf die Feſtigkeit des Platzes, und da 
er eben erſt 200 Reiter aus Eubda zur Verſtaͤrkung 
erhalten, und auf neue Huͤlfe von Omer⸗Paſcha rech⸗ 
nete, übrigens auch verproviantirt war, fo verlangte 
tir fünf Tage Friſt für eine beſtimmte Antwort. Der 
General ließ darauf die ganze Armee vorruͤcken, und 
wir waren kaum vor der Stadt angekommen, als 
wan auch gleich Unterbanblunger begann, die denn 
auch bald deendigt wurden. Geſtern ruͤckten wir in 


Me Stadt, nachdem die Türfen, ‚1000 an det Zahl, 


= gerückt waren. Die albaneſiſchen Türken ſchlugen 
den, Weg nach Zeituni ein und nahmen Muhurdar mit 
6 fort, von dem fie ihren Sold verlangen. Die von 
egroponte gekommenen Reiter nebſt der uͤbrigen 
Hang wendeten ſich nach Euböa, und wurden 
Befehlshaber Taſſo folgte, um jede Verraͤtheret 

kn Selten des Bee zu verhindern. Der Ober⸗ 
eneral wurde vor der Stadt von dem Biſchof von 
badia, Anthemlus, an der Spitze der geſammten 
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Beglaubigungsbriefe 


dem Chiliarchen Eumorphopulo escortirt, welchem 


— \ 


Geiſtlichteit empfangen. Bel feinem Einjuge in die 
Stadt waren die Truppen im Spalier aufgeſtellt, und 
unter die Hymnen der Geiſtlichen miſchten ſich auf 
eine ruͤhrende Weiſe die Stimmen des jubelnden Vol⸗ 
kes. Der Ausruf des Generals: Es lebe der Praͤſi⸗ 
dent Griechenlands! wurde von allen Truppen und 
der ganzen Volksmenge mehrmals wiederholt. Die 
Feinde haben in der Feſtung drei Feldſtuͤcke und Vor⸗ 
raͤthe an ebensmitteln und Munition zuruͤckgelaſſen. 
Die Tuͤrken daben dann auch Skrypho und dle um⸗ 
liegenden Doͤrfer verlaſſen. Petra, wo feindliche 
Truppen aus Euboͤa landen könnten, wird heute durch 
ein dahin abgeſchicktes Corps beſetzt. — Ahmet Veles, 
der Commandant der Feſtung Salona, hat bei ſeiner 
Rückkehr von Zeituni, von wo er Verſtaͤrkungen holen 
wollte, die Primaten der Stadt und der naͤchſten 
Doͤrfer verhaften laſſen, und laͤßt ſie bei ſich bewachen. 
Die vierte Coillarchie und der Befehlshaber Cominas 
Traca find beauftragt, Salona zu belagern, und zus 
voͤrderſt die Stellungen von Ambliani und Scalamala 
zu nehmen, damit der Feind von allen Seiten einge⸗ 
ſchloſſen werden koͤnne.“ 


Das genannte Blatt enthält ferner ein Schreiben 
des außerordentlichen Commiſſairs der weſtllchen 
Sporaden an die Frauen Delijanni, Glaraces, Jans 
nitzt und Calogeropulo, worin dieſelben erſucht wer⸗ 
den, eine bedeutende Quantitat Baumwolle, dle das 
neu errichtete Walſenhaus zur Kleidung der Kinder 
beſtimmt hat, unter ihrer Aufſicht ſpinnen zu laſſen, 
da es der Wunſch der Regierung ſey, zu dieſem Be⸗ 
hufe nur einheimiſche Frauen beſchaͤftigt zu ſehen — 
die ebenfalls mitgetheilte Antwort der genannten 
Frauen enthaͤlt die Verſicherung, daß ſie mit Freuden 
Alles, was in ihren Kraͤften ſey, thun wuͤrden, um 
dem ausgeſprochenen Wunſche Genüge zu lelſten. 


Dieſelbe Zeitung enthaͤlt folgendes Schreiben aus 
Aegina vom 29. Nobember: „Am aaſten uͤberreichte 
Herr Eduard James Dawkins dem Praͤſidenten ſeine 

als Reſident Sr. großbrittan⸗ 
niſchen Majeftät bei der Regierung von Griechenland. 
Der Praͤſident machte dieſes glückliche Ereigniß dem 
Panhellenlon durch folgende, aus Poros vom 24ſten 
November datirte Botſchaft bekannt: „„Durch un⸗ 
ſere Botſchaft vom 19. September beeilten wir ung, 
Ihnen unſere Hoffnung mitzutheilen, in Kurzem 
einen Agenten [Sr. großbrittanniſchen Majeftät bei 
uns ankommen zu fehen. Heute haben wir die Ges 
nugthuung, Ihnen die Erfuͤllung dieſer Hoffnung an⸗ 
kuͤndigen zu koͤnnen. Herr E. J. Dawkins iſt durch 
Beglaubigungsfchreiben, von denen wir Ihnen die 
Ueberſetzungen beifügen, zum Reſidenten Sr. groß⸗ 
brittanniſchen Majeſtaͤt bei der grlechiſchen Reglerung 
ernannt worden. Die Vorſehung kroͤnet mithin unfer, 
innigſten Wuͤnſche fortwaͤhrend mit ihrem Segen. 


Feſiſtellung der öffentlichen Ruhe ſolcher Wohlthaten 
wuͤrdig machen.““ a 


Miscellen. 


Nach den Aeußerungen oͤffentlicher Blätter, vor⸗ 
nämlich franzoͤſtſcher und engliſcher, zu ſchließen, 
ſcheint die Meinung ſehr verbreitet zu ſeyn, daß Eng⸗ 
land und eine große Continental⸗Macht nicht nur dle 
Fortſchritte der ruſſiſchen Waffen, eiferſuͤchtigen 
Auges bewachten, ſondern daß ſie wohl gar darauf 
daͤchten, ſich in die Verfaſſung zu ſetzen, ihnen dem⸗ 
naͤchſt hindernd in den Weg zu treten. Man hat 
ſelbſt von Unterſtuͤtzungen an Geld und andern Kriegs⸗ 
mitteln darin geſprochen, welche dieſe Maͤchte der 
Pforte gewaͤhrten. Namentlich iſt geſagt worden, 
es habe die Pforte ein anfehnliches Fauſtpfand an 
Juwelen und andern koſtbaren Dingen irgendwo hin⸗ 
terlegt, wogegen ihr bis zur Concurrenz der Summe 
ibres Werths, ein Credit eroͤffnet worden ſey. Wir 
koͤnnen dieſe Angaben, in der Weife, wie fie gemacht 
wurden, nur für Erfindungen halten; wenn fchon es 
wohl moͤglich iſt, daß auf dem Wege des gewoͤhnlichen 
Handelsverkehrs die Pforte alle ſene Dinge aus den 
kaͤndern bezieht, mit denen ſie nicht in Krieg ver⸗ 
wickelt iſt. Da nun aber von jeher der Verkehr der 
Tuͤrkei mit England, den Uferländern des adriatiſchen 
Meeres u. ſ. w. der ſtaͤrkſte war, den fie mit Europa 
betrieb, ſo duͤrfte es eben nicht auffallen, wenn ſie 
auch jetzt diejenigen Gegenſtaͤnde, deren Verbrauch 
der Krieg vermehrt, am haͤufigſten aus denſelben Ges 
genden bezieht. — Im Uebrigen iſt es Thatſache, 
daß ſich zur heutigen Kriegs⸗Epoche die refpectiven 
Regierungen ſelbſt die zuvorkommendſten Ruͤckſichten 
erweiſen. Man kann wohl nicht in Abrede ſtellen, 
daß, lediglich aus Schonung dieſer Ruͤckſichten, Ruß⸗ 
land feine Kriegsheere von den zum Aufſtande nur 
allzu geneigten tuͤrkiſchen Provinzen, — Bosnien und 
Servien inſonderheit, in der feither beobachteten Ferne 
hielt, nur um den Ausbruch des dort unter der Afche 
glimmenden Funkens nicht bervorzurufen: ein Ver⸗ 
halten, deſſen Zartheit gewiß die hoͤchſte Anerkennung 
verdient. — Was indeſſen, in den befragten Bezie⸗ 
bungen, die größte Beruhigung gewährt, dieſes find 
die perfönlichen Freundſchafts⸗Verhaͤltniſſe, die unter 
den erſten Monarchen des Welttheils, was auch ſonſt 
ihre politiſchen Intereſſen ſeyn moͤgen, notoriſch 
fortdauern. In dleſem Betracht ſind wir geneigt, dem 
was kurzlich Über Zuſchriften geſprochen ward, die 
Rußland an mehrere andere Beherrſcher maͤchtiger Rei⸗ 
che erlaſſen haben ſoll, einen mindeſtens bedingten Glau⸗ 
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Möge es der Nation zur Freude gerelchen, und möge 
ſie ſich ihrerſeits durch fortgeſetzte Anſtrengungen zur ſie 


ben zu ſchenken, wiewohl wir die Thatſache ganz fo, wle 
angegeben wird, eben nicht verbuͤrgen möchten. — 
Bei dem allem, und ohne dle Friedensliebe des Kaiſers 
Nikolaus im geringſten bezweſfeln zu wollen, glauben 
wir, daß mit dieſem einen Feldzuge der Krieg ab⸗ 
gethan ſeyn wird. Noch mehr, wir glauben kaum, 
daß ohne thaͤtliche Dazwiſchenkunft anderer europaͤiſchen 
Großmaͤchte der Friede überall möglich. it. Allein 
dieſe Dazwiſchenkunft wird keine feindliche gegen Ruß⸗ 
land, und — unter gewiſſen Modificationen — auch 
nicht gegen die Pforte ſeyn. Neckar⸗Ztg.) 


Ein ſchaudervoller Mord iſt durch eine Frau zu 
Saint Le in Frankreich an ihrem Manne begangen 
worden. Sie war im r5ten Jahre mit ihm verheira⸗ 
thet worden und iſt jetzt 22 Jahr alt; die Ehe, obwohl | 
aus Neigung geſchloſſen, war ungluͤcklich durch Hader 
und Streit. Eines Morgens findet man den Mann 
graͤßlich ermordet und verſtuͤmmelt im Stall unter 
ſeinen Pferden. Es entſteht Verdacht gegen dle Frau 
und einen Nachbar vom ſchlechteſten Ruf. Anfangs 
laͤugnen beide, endlich geſtehen fie. Der Mann, 
Lebarron, war Abends zuvor um 10 Uhr nach Haufe 
gekommen und hatte ſich zu Bett gelegt. est rief 
die junge Frau den Nachbar und ſagte zu ihm: Ibr 
habt mir laͤngſt verſprochen, mich von meinem Manne 
zu befreien; er iſt betrunken, jetzt iſt die Gelegenheit 
guͤnſtig. Der Nachbar, Vauttier, nimmt eine Art 
von hoͤlzerner Keule und ſchlägt den Schlafenden auf 
den Schädel; dieſer taumelt auf, waͤlzt ſich aus dem 
Bette, will ſich am Boden liegend bertheidigen — 
da, kꝛum iſt es zu glauben, wirft ſich die junge Frau 
über ibn, und zerkratzt ihm das Geſicht und die Augen, 
zerbeißt ihm das Obr und ſtaͤßt! m endlich ein Meſſer 
in die Kehle, während der Nachbar mit feinen Schld? | 
gen fortfaͤhrt. Zuletzt, nachdem der Unglückliche 
ſchon todt iſt, tritt fie ihm noch mit ihren Holzſchuhen 
auf die Bruſt, und übt fogar abſcheuliche Verſtuͤm⸗ 
melungen an feinem Leichnam. Nun tragen die Moͤr⸗ 
der den todten Koͤrper ia den Stall, nachdem ſie ihn 
zuvor bekleldet haben, damit man glauben moͤge, er 
ſey beim Nachhauſekommen dort uͤberfallen worden. 
Auch geffen fie Blut in den Stall aus und reiulgten 
das Schlafzimmer, damit der Verdacht der That 
moͤglichſt von innen abgewaͤlzt werde. Nachdem ſo 
der Mord vollbracht iſt, das Zimmer aber noch von 
friſchem Blute dampft, ſetzen ſich die Thaͤter bin und 
trinken, um fin aufjudeitern, eine Flaſche Liqueur 
aus. Während deſſen fügt die Frau: „Nur eins ſetzt 
mich In Verlegenbeit, wie ich's machen ſoll, um mor⸗ 

en zu weinen.“ Und doch iſt fie erſt fer aden 
Jaht alt, iſt huͤbſch, und traͤgt in ihren Zuͤgen den 
Ausdruck der Sanftmuth. vr 


Beilage 


— 
— 


Beilage zu 


N N Lem 
- Bruchfiäc aus der Brleftaſche eines Reiſenden.) 
Sobald wir in den herrlichen Golf von Ajaccio einge⸗ 
laufen waren, flieg ich mit dem Capitaln des Fahr⸗ 
ugs, einem geborenen Corſen an's Land, und er⸗ 
kundlgte mich nach einem gewiſſen Haufe, dem zu Lebe 
ich eigentlich die Fahrt von Neapel nach Corſica unters 
nommen hatte. — „Schauen Sie nur rechts erwie⸗ 
derte derſelbe; ſehen Sie jenes gelbe Haus, deſſen 
Fenſterlaͤden neu angeftrichen find, drelſtoͤckig, und 
vier Fenſter in der 8 Hier wohnte einſt...“ — 
Wer iſt der gegenwartige Beſitzer? — „Ein achtungs⸗ 
werther, obgleich etwas graͤmlicher und geſchwaͤtziger 
Greis; er iſt das einzige Mitglied der Familie, wel⸗ 
ches dieſe Inſel bewohnt, benimmt ſich uͤbrigens fehr 


4 


zuvorkommend gegen Fremde, und erſtaunt e 
f Aber die gefchäftige Neugierde, mit der dieſelben feine 
Wohnung zu beſuchen pflegen. Sie werden von ihm 
fehr gut aufgenommen werden.. Sehen Sie, da tritt 
er eben aus der Tbuͤre, und iſt im Begriff, auszuge⸗ 
hen, um, feiner Gewohnheit nach, die Verſchoͤnerungen 
in Augenſchein zu nehmen, welche ſich in unſerer Stadt 
erheben; dabei unterlaͤßt er nie, die Arbeiten zu criti⸗ 
ſiren, und die Handwerksleute auszuſchelten.“ Wir 
redeten jetzt den Hausbeſitzer an; er entſprach unſerem 
Wunſche mit Vergnuͤgen, und erbot ſich uns ſelbſt als 
Cicerone. Wir traten ein, und alle Thuͤren feiner ges 
Gumigen Gemaͤcher oͤffneten ſich vor uns; fie waren 
ſaͤmmtlich nach dem neueſten Geſchmacke moͤblirt. 


* 


. 


Mode hat vielleicht ſchon wieder gewechſelt, und da 
ie aus einer fo großen Hauptſtadt kommen, fo find 
Ihre Augen freilich an Mobilien gewöhnt, gegen wel⸗ 


letzten Mode. abe fie ſelbſt ausgewählt, fügte 
de „ und 8 als meine Mitbuͤrger 
mich zur Deputation beriefen.“ Wir bargen unfer 
Erſtaunen, und erſchoͤpften uns zugleich in Betheue⸗ 
tungen, daß man nichts Geſchmackvolleres feben koͤnne, 
nd daß die Auswahl ſolcher ſchoͤnen Gegenſtaͤnde nie⸗ 
als durch die Tyrannei der Mode verworfen werden 
Nürfe; a „„Ich verſtehe Sie, verſetzte er, ein 
lichtes, ſardoniſches Laͤcheln unterdruͤckend, Sie wol 
in meinen Trödel ſehen, welcher wohl einige funfjig 
Jahre aͤlter iſt; ich habe ihn in etwas hoͤhere Regionen 
erwieſen, und Sie ſollen auch diefen zu Geſicht bes 
immen. Wollen Ste einfiweiten in das Gemach 
feiner allerdurchlauchtigſten Schweſter, J. M. der 
aiſerinn Mutter, (eaͤtitia Bonaparte) treten. Auf 
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Vom 27. Januar 1829. 


Ich bitte um Nachſicht, meine Herren, ſagte er, die 


che dieſe nur altes Zeug ſeyn mögen. Sie waren je⸗ 
doch ſehr geſchmackvoll im Jahre 1818, und nach der 


dleſer Seite iſt das Zimmer, in welchem eine Pflanz⸗ 
ſchule von Koͤnigen heranwuchs. — Und hier iſt jenes, 
wo der Mann geboren ward, der durch ſich ſelbſt groß 
war, und der ganz allein Andere den Monarchen 
Europa's gletchftellte, indem er fie auf die Stufen 
ſeines Thrones berief. — Ja, meine Herren, hier iſt 
das Zimmer, in welchem die erſten Jahre ſeiner Kind⸗ 
heit bis zu dem Zeitpunkt verfloſſen, wo die Gunſt 
des Statthalters ihn nach Brienne brachte. Folgen 
Se mir gefaͤlligſt, ich will Ihre Neugierde vollkom⸗ 
men befriedigen.“ — Wir ſtiegen ſo hoch als die 
Treppen führten. Auf dem Speicher angekommen, 
zeigte uns unſer gefeligse Wirth einen alten Lehn⸗ 
ſtuhl und einen aͤußerſt einfachen Tiſch von Nuß⸗ 
baumholz, welcher durch ganz friſche Einſchnitte ver⸗ 
ſtuͤmmelt war. „Dieſer alten Mobilien, ſprach er, 
bediente fich bei feinem erſten Unterrichtet jener Mann, 
der zehn Jabre lang Herrſcher von Frankreich war; 
Sie ſehen, daß die Zahl der Neugierigen nicht klein 
iſt, und daß ſie deutliche Spuren ihres Beſuchs zu⸗ 
ruͤckgelaſſen haben. — Halten Sie es der Muͤhe 
werth, fo folgen Sie dem Beiſpiele derſelben.“ Ich 
machte von der Erlaubniß Gebrauch, ein Stuͤckchen 
Holz aus dem Tiſche, als Erinnerungszeichen an 
meine Wallfahrt, mitnehmen zu dürfen. Ein Paar 
Monate ſpaͤter, als ich auf dem Punkte ſtand, nach 
dem Continent abzugeben, deſuchte ich noch einmal 
das gelbe Haus. Lehnſtuhl und Tiſch waren jedoch 
daraus verſchwunden. Der Eigentbuͤmer hatte da⸗ 
mit, wie ich vernommen, ein großmäthiged Geſchenk 
gemacht, und dieſe merkwuͤrdigen Reliquien waren 
nach Frankreich uͤbergeſchifft worden. 5 
— ——— — — f — . 
Todeß; Anzeige 
Am 25ften Januar c. Morgens s uhr farb an den 
Folgen einer Unterleibs⸗Entzuͤndung in dem Alter von 
43 Jahren 13 Wochen, Frau Caroline Wully, ge⸗ 
borne Bleyer, die trefflichſte geliebteſte Gattin und 
Mutter. Tief erſchuͤttert von dieſem großem Unglück 
ſtehen wir troſtlos an der entfeelten Hülle, unfers 
Lebens hoͤchſtes Gut legen wir Ind dunkle Grab. 
Breslau den 27ften Januar 1829. 
C. 8. Wukly als Ehegatte und Namens der 
hinterlaſſenen 8 Kinder und Verwandten. 


f 
Theater Anzeige. 

Dienſtag den ayſten: Auf Begehren: Johann 

von Paris, Oper in 2 Aften von Voyeldien. 


Su W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Dionyſios von Hallkarnaſſes über die Red⸗ 
e — Demoſthenes, ver mittelſt 
ſeiner Schreibart. 
A. G. Becker. gr. 8. Wolfenbüttel 1 Rtlr. 15 Sgr. 
artlaub, Dr. C. G., Tabellen für bie 
praktiſche Medicin nach bomoͤopatlſchen 
Grundſaͤtzen. gr. Royal Folto. Leipzig. Pe = 
lag. N . 
aper feld, W. praktiſches Rechen buch für 
Kaufleute, Schullehrer und Geſchaͤftsmaͤnner 
aller Art, fo wle vorzugsweiſe zum Selbſt⸗Unter⸗ 
richte. ate verm. Aufl. 8. Hersfeld. 20 Sgr. 
Reden von Dr. Efaiad Tegner. g 
Schwediſchen von Dr. G. C. Mohnike. 8. 
Stralſund. 1 Rehlr. 


Zeitſchriften für 1829, 
Minerva. Ein Journal, hiſtoriſchen und polltl⸗ 
ſchen En Von Dr. Fr. A. Bran. 45 4 5 
„Jena. br. i Reit. 
MR aus der neueſten auslaͤndiſchen eltera⸗ 
tur von Dr. Fr. A. Bran. 12 Hefte. 3. Jena. 


5 Bekanntmachung. 9 
Zur Bequemllchkeit des Publikums haben wir ber⸗ 
anſaßt: daß vom kſten kuͤnftigen Monats ab, dat 
bleſige ſtaͤdtiſche Leih⸗Amt alle Tage (die Sonn- mb 
Feſttage ausgenommen) für Jedermann offen ſeyn 
wird, und zwar vom kſten Mal bis letzten October 
Pormltkags von 3 bis 12 und Nachmittags von 
> bis 4 Uhr, vom ıflen November bls letzten Apell 
aber Vormittags von 9 bis 12 und Nachmittags von 
2 bis 5 Uhr, alſd taglich 6 Stunden. 
Breslau den 16ten Januar 1829. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſtbenzſtabt 
berordnete Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermelſter 
und Stabk⸗Raͤthe. 


Ebletal ⸗ Citation. a 

Auf den Antrag des Koͤnigl. Fisci werden bie unbe⸗ 
kannten Erben und Erbnehmer des durch das Erkennc⸗ 
nf des unterzeichneten Ober Landes, Gerichts de 
publ. den 24. April 1823 für todt erklaͤrten, Xofeph 
Gabriel Emanuel b. Schonowski auf Woifchuif, 


hlerdurch aufgefordert, vor oder ſpaͤteſtens in bem 


auf den 18 en Mär; 1829 Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Schwarzer, angeſetzten Termine, in unſerem Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗Gebaͤude zu erſcheinen, ſich vollſtaͤndig zu legl⸗ 
eimiren und ihre Erbes⸗Anſpruͤche gehörig nachzuwei⸗ 
fein, widrigen Falls Ihre Praͤcluſion erfolgen unt der 
Nachlaß des Verſchollenen dem Koͤnigl. Fisco als herz 
renloſes Gut zuerkannt werden wird. Dem wirb bei⸗ 
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Ueberſetzt u. erlautert von Dr. 


Ans dem 


gefuͤgt, daß der ſich etwa nach erfolgter Praͤcluſton 
meldende, naͤhere oder gleich nahe Erbe, alle Hand⸗ 
lungen und Verfügungen des legitimirten Erben oder 
des Fidel anzuerkennen verpflichtet, und von dem Be⸗ 
ſitzer weder Rechnungslegung noch Erſatz der erhobe⸗ 
nen Nutzungen zu fordern berechtigt, fondern mit bem 

was dann noch von der Erbſchaft vorhanden, ſich zu 
begnuͤgen verbunden iſt. 5 
Ratibor den 17. Juni 1828. ee 
Koͤnigl. Preuß. Dber > Landesgericht bon 
Oberſchleſten. i 1 


Brettmäbl⸗ Verpachtung. 


Hoͤheren Befehls zu Folge iſt zur oͤffentlichen meiſt⸗ 
bietenden Verpachtung der bei Catbol. H 


Jammer im 
Forſt⸗Repler Brieſche belegenen Koͤnigl. Brettmuͤhle 
nebſt Zubehoͤr, auf 6 Jahre, als vom x. April 1829 
bis dahin 1835 eln Termin auf den ten 
Februar co früh um 9 Uhr auf gedachter Brett⸗ 
muͤhle anberaumt worden, zahlungsfaͤhige Pachtlu⸗ 
ſtige werden hierdurch eingeladen an gedachtem Tage 
und Orte ſich einfinden und ihre Gebote abgeben zu 
wollen. Die Bedingungen unter welchen die Ver⸗ 
pachtung der Brettmuͤble geſchieht, koͤnnen zu jeder 
paſſenden Zeit in der Regiftrarne bes Unterzeich neten 
eingeſeben werden; der kohnbrettmuͤller Fran Luft 3 
iſt angewieſen die zu verpachtenden Gegenſtaͤnde auf 
Verlangen vorzuzeigen. 8 125 
Brieſche den 23, Januar 1829. 
Koͤnigl. Forſt⸗Verwaltung. 


wor 
v 


Serbin. 


Aber ktiſſemen t. 8 E tz 
Nachdem auf Antrag der hinterbliebenen Beneffclal⸗ 
Erben zum Nachlaſſe des Bauer Joſeph Ritter von 
Cundorf bei Seidenberg, Laubaner Kreis, der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidationtz-Prozeß heute eroͤffnet worden, 
ſo haben wir zur Anmeldung aller an den betreffenden 
Nachlaß zu machenden Forderungen und Auſpruͤche, 
einen Termin auf den beitten Apel 1829 Vor⸗ 


mittags 9 Ubr an Gerichts⸗Amts⸗Stelle auf dem herr⸗ 


ſchaftlichen Hofe zu Zwecka angeſetzt, und laden hier⸗ 
mit alle Gläubiger vor, in bieſem Termine perſoͤnlich 
oder buech geſetzlich zuläßlge Bevollmaͤchtigte, wozu 

ihnen bei mangelnder Befanntſchaft die Juſtig⸗Com⸗ 
miffarien Scholze and Schroͤdter zu Goͤrlig vor 
geſchlagen werden, zu erſchelnen, Ihre Forderungen 
anzumelden und vorläufig zu beſchelnigen oder zu ger 
waͤrtigen, daß die Aus bleibenden nach der Veror ung 
vom töten Mal ꝛ 825 unmittelbar nach dem Termine, 

aller etwanigen Vorrechte verluſtig erklart, und mit 

Ihren Anſprüchen auf dasjenige, was nach Befriedl⸗ 
gung der erſchienenen Gläubiger son der Maſſe übrig 
bleiben moͤchte, verwieſen werden. 7 

Goͤrlitz den aten Jauuar 1829. 


Das Gerichts⸗Amt von Zwecka und Cundorf. 


offenes Rektorat an der evangellſchen Werkaufs Anzeige. 


Da der bisherige Rektor an der evangeliſchen Stadt⸗ 
Schule hlerſelbſt fein Amt von Johanny d. J. ab nie⸗ 
berzulegen wuͤnſcht; fo fordern wir Kandidaten der 
Theologie und des Schul⸗Amtes, welche den Anſor⸗ 
derungen eines erſten Lehrers an einer Bücgerſchule 
genügen, und ſich durch das geſetzliche Pruͤfungs⸗ 
Jeugniß üder ihre Wahlfaͤhlgkeit ausweiſen konnen, 
biermit auf, ſich bis zum 20ſten Februar d. J. bet uns 
iu Probe: bekkionen zu melden. Spätere Geſuche loͤn⸗ 
nen nicht beruͤckſichtigt werden. 
Lͤden den zgten Januar 1829. 
Der Mage ſte a t. 
Auctlons⸗ Anzeige. b 
In Folge Hoher Verfügung des Herzoglich Braun⸗ 
ſchweig Oelſiſchen Fuͤrſtenthums⸗Gerlchts vom 2zſten 
ecember a, p. follen die zur Verlaſſenſchafts⸗Maffe 
der Frau von Poſadowsky gebornen o. Frankhen 
von Conſtadt gehörigen Prätioſen verfchtedener Art, 
worunter vorzugswelſe eln achter Perlenſchmuck, ber 
ehend In einem Halsband von 4 Schnuren und 1 5 
tmbändern jedes von 8 Schnuren, fo wie ein ſilber⸗ 
netz Beſteck von elnem Vorlegeloͤffel, zwoͤlf Epiöffel 
und zwaͤlf Paar Meſſer und Gabeln bemerkt wird, In 
ermino den 3ten Februar d. J. In dem auf 
dem herzoglichen Schloße bleſelbſt belegenen Auctlons⸗ 
Locale und zwar Vormittags von 8 bis 12 Uhr, Nach⸗ 
mittags aber von 2 bis 5 Uhr, öffentlich gegen gleich 
baare Bezahlung in Courant an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. Kauftuſtige werden daher hlermit 
elngeladen, ku dem gedachten Termin zu erſcheinen. 
Zugleich ſoll auch noch ein brauchbarer halbbedeckter 
Wagen öffentlich veräußert werden, welches hiermit 
noch iusbeſondere zur Kenntnlß gebracht wirb. 
Oels den ı3ten Januar 1829. 
Die herzogliche Auctlons⸗Commlſſion. 
Steingut ⸗Auctlon. 
Es ſollen am a8ſten k. M., Vormittags von 9 bis 
22 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr und an den 
folgenden Tagen im Aucklonsgelaſſe des Königl. Skabt⸗ 
Gerichts in dem Hauſe No. 19. auf der Junkernſtraße 
berſchledene Steingutwaaren, beſtehend in Tellern, 
ppenſchuͤſſeln, Terrinen, ovalen und runden Schuͤf⸗ 
5 ‚ Salatieren, Fruchttellern, Butterdoſen, Nacht⸗ 
geſchirren ꝛc., mitunter von vor zuͤgliche⸗ Weiße an 
den Meiftbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
derſteigert werden. a 
Breslau den 29. December 1828. 
\ Der Stadtgerichts⸗Secretair Seger. 


Verkaufs ⸗ Anfelge. 
Belm Dominium 1 Breslauer Krelſes, 
f ſtehen 70 Stuͤck fettes a eh, ſowohl im Ganzen 
als thellweiſe zum Verkauf. x; 


— \ 


u 


Stadt⸗Schule zu Füben, Durch eine mehrjährig AR vollfuͤhrte 


Paarung feiner Lichnowskyſcher Schaafboͤcke mit dem 
bon mir übernommenen Stamm bochfeiner Schaaf⸗ 
mutter, bin ich, dies Jahr beſonders, im Stande, 
ſehr feine Sprungboͤcke mit geſchloſſenem Stapel, um 
Verkauf anzubleten, und find dieſelben von heute an, 
jeden Tag auf dem Vorwerk Korſchlitz bei Bern⸗ 
ſtadt, zur Anſicht freigeſtellt. Die Schaafheerde If. 
geſund. Amt Bernſtadt den 2sſten Januar 1829. 
v. Schlckfus. 
Billard zu verkaufen. 

Wegen Mangel an Raum lic ein gut conditlonirtes 
Billard zu verkaufen. Das Naͤhere hieruͤber iſt beim 
S Wuttke in Silbitz bei Nimptſch zu er⸗ 
ragen. 5 5 


— — äʒää ũRj—ä—hB— — 

Eine vortheilhafte Pacht in der Nähe von Bres- 
lau weiset nach : das Anfrage- und Adress- Bureau 
im alten Rathhause am Ring. a 


Neue Musikalien. 


bei F. E. C. Leuck art. 

Marschner, der Vampyr gr. rom. Oper Clavier- 
Auszug für 4 Hände 5 Kchlr. 16 Sgr. — Auber, 
Ouv. aus der Oper: die Stumme von Portiei für 
Pianof. 16 8gr. — Löwe, 6 hebr. Gesänge von 
Lord Byron für k Singst, mit Pianof. op. 5. 28. H. 
20 Sgr. — Huldigung der Freude, eine Sammlung 
ausgewählter Modetänze für Pianof. 68 H. 1 Rchlr. 
— Pixie, 2 Marches brill. p. Pf. Oe. 103. 174 Sprz 
— Derselbe, Introd..et Rondo p. Pianof. 0 


Oe. 102. 124 Sgr. — Czerny, 14 Eccosaises b 1. 


ou Exercices di Bravura p.Pianof. Oe, 174: 15 8gr. 
— Derselbe, 3e gr. Trio p. Pianof. Violon et Ville, 
Oe. 173. Rthlr. 16 8gr. — Derselbe, gr. Caprieio 


p- bf. Ge. 190, ga Sgr. — Lafont, Duo p. Pf. et 
VIle. 174 Sgr. — Rudolph, 2 Rondeaux mignons 


p. Pf. op. 1. 15 Sgr. — Czapek, Fantas. p. Pf. 
Oe. 39 20 Sgr. — Spohr, 23 Doppel Quartett zu: 
4 Händen einger. 1 Rıhlr. 15 Sgr. — Germlein, 
3 Gesänge mit Begl. des Pianof. oder der Guitarre 
op. 38. 10 Sgr. — Frommelt, leichte Fav.-Stücke 
f. Pf. gre W. 174 Sgr. — Hahn, les Adieux de 
Berlin. Rondeau p. Pf. Oe. 27. 2024 Sgr. — Cot- 
tillon aus dem Fest der Handwerker f. Pf. ag Sgr. 
— Handwerker- Walzer f. Pf. 24 fgr. — Normann, 
Echo - Galopp f. Pf. 23 Sgr. — Nebst nach sehr 
vielen andern neuen Musikalien, welche so wie 
auch ältere, durch den Bibliothekar Herrn C. Beet- 

zollt in Striegau, zu beziehen sind. 3 ö 


52 F.lleßender Ca oi ar 
von ausgezeichneter Güte iſt angekommen und das 
Pfund zu 1 Rkbölr. zu haben, in der Handlung 

F. A. Hertel, am Theater. 


An z e ig e 5 
einer neuen, sehr wohlfeilen Ausgabe von 
2 8 EDWARD GIBBON 
WI a G 
AN OF THE 
DECLINE AND FALL 
ROMAN EMPIRE. 
IN TWELVE VOLUMES. 
‚LIPSICK, PRINTED FOR GERARD FLEISCHER ı8:29. 


— 


Der erste Band dieses classischen Werks ist 
bereits erschienen und an alle Buchhandlungen 
(in Breslau an die W. G. Kornsche) versen- 
det“ wo er zu sehen und zu haben ist. — 


Der Preis jeden Bandes ist 15 Sgr. — Jeden 
Monat wird ein Band die Presse :verlassen, so 
dass mit Ende dieses Jahres das ganze Werk 
vollständig in den Händen der Abnehmer sein 
Anzeigen mit Probe von Druck und Papier 
sind in allen Buchhandlungen (in Breslau in 
der W. G. Kornschen) gratis zu haben. 


Der höchst wohlfeile Preis für diese 12 Bände. 


(300 Bogen enthaltend) ist demnach nur 6 Thaler. 
Leipzig im Januar 1829. 
2 > GERARD FLEISCHER. 


Londoner Union Lebens ⸗Ver⸗ 


ſicherungs⸗ Societät. 


Ole große Sicherheit, welche dieſes Inſtitut durch 
ſein fundirtes Capital gewährt, die vor⸗ 
theilhafte Einrichtung, daß die Verſlcherten 
Antheil an dem perlodiſch ſich erge 
benden Nutzen er halten, ohne die Ver⸗ 
luſte mit tragen zu müffen, welche die 
Societaͤt treffen konnten, 
prompte und rechtliche Handlungsweiſe, welche daſſel⸗ 
be bei den durch Todesfälle verurſachten Anſpruͤchen 
jederzeit bewieſen hat, empfehlen zur Theilnahme an 


dieſer Anſtalt. Ueber den Zweck und den großen Nutzen 
der Lebensverſicherung fuͤr Familien⸗Vaͤter ſowohl 


als fuͤr Geſchaͤftsmaͤnner, zur Schulddeckung, Buͤrg⸗ 


ſchaft und in ſo vielen andern Lebens⸗Verhaͤltniſſen, 
unterrichtet der Plan, welcher unentgeltlich bei uns 


abzufordern iſt. 

Breslau den 26ſten Januar 1829. 0 
— F. E. Schreiber Söhne 
Agenten der Londoner Union Lebens⸗Verſicherungs⸗ 

* Societaͤt. Albrechtsſtraße No. 15. b 
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Lavater und ein kleines Kupfer, J 
Bruͤdern verkauft, darſtellend, beides in blau Papier 


ſo wie die 


$ 1 3 ( ge. .$ 
L Friſchen aſtrachaniſchen flleßenden Caviar in I 
$ großen Koͤrnern 
8 pro richtiges preuß. Pfd. 1 Neffe. : 
8 in Parthien billiger; friſche pommerſche Gänfez § 
5 bruͤſte, pr. Stuck 18, 17 ½ und 20 Sgr., $ 
Nennaugen im Einzeln $ 

$ 

$ 

Ss 


8 im 8 billiger. 

Spt Stuͤck a / und 3 Sgr., offerirt 

$ i + B. J 8 f E L; 

8 am Ringe (Naſchmarkt) Nro. 48. 
F e DD D 


FREE a 
Die Uebernahme der hieigen Hof- und Stadt⸗ 
Apotheke zeigt ergebenſt an 8 
Schweidnitz den raten Januar 1829. 
der Apotheker Scherpe. 


„ 3:60,06 

Die friſchen Zanten und Dorſch⸗Fiſche ſind jetzt an⸗ 
gekommen, auch iſt be ter großkoͤrnigter fließender 
Aſtrachanſcher Caviar zu herabgeſetzten Preiſen zu ha⸗ 
ben, bei G. Oeffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
Carls⸗Straße Nro. 4. = 

Zu vermiethen Karlsſtraße No. 17. iſt der. ıfte 
Stock, beſtehend in 4 Stuben, 1 Alcove, Küche, 
Kammer, Bodenraum und Keller, 
Oſtern zu beziehen. Das Nähere beim Eigenthämer. 


Verloren. 
Es iſt ein Vers, unterzeichnet Johann Caspar 


gehuͤllt, vor ein paar Tagen verloren worden. Der 
ehrliche Finder erhaͤlt 1 Rthlr. Belohnung gegen Ab⸗ 
lieferung des gefundenen bei dem Haushaͤlter, Ohlauer 
Straße No. 45. 5 


u ver miethen 


> 
und bald zu beziehen iſt eine, oder auch zwei fehr ges - 


raͤumige Stuben vorn heraus, Carlsſtraße Nro. 30. 
zweite Etage. i f ö n 

Ein Kandidat der Theologie wünscht eim hiesi- 
ges Engagement als Hauslehrer anzunehmen, 


oder auch Privatstunden gegen ein billiges Hono- 
rar zu ertheilen. Näheres im Anfrage- und Adress- 


eller, ſogleich oder zu 


oſeph von ſeinen 4 


Büreau im alten Ratbhause am Ringe. 8 
a 8 


Ungefommene Fremde 
In den 3 Bergen: Hr. London, Kaufm. von Berlin; 
Or. Garn, Kaufm., von Schmiedeberg. — n 
Schwerdt: 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Koruichen Buchbandlung und in auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu beben. 


